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Halle, Dienstag den 30. September 1856.
Zeilage.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein,

für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit Thlr. 2 Sgr. bei BeziehungOctober bis December 1856) mit 272, Sgr.
durch die Königl. Poſtanſtalten zu erneuern

die Pränumeration auf das nächſte Quartal

Fortdauernd werden Bekanntmachungen jeder Art, von Behörden und Privatperſonen aufgenommen ſo wie
alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königlichen Land
rathsOfficiums des Saalkreiſes durch unſere Zeitung zu öffentlicher Kenntniß gebracht werden.

Hieſige Beſtellungen aimmt unſere bisherige Zeitungs Expedition am Markte auch ferner entgegen auswärtige Be
ſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung erſuchen wir bei den Königl. Poſtanſtalten möglichſt bald und unter Angabe
unſeres Zeitungstitels;

Halliſche 9
machen zu wollen.
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Telegraphiſche Depeſche
Paris, Sonntag den 28. Sept. Nach amtlicher Mit

theilung werden der Kaiſer und die Kaiſerin kommenden
Dienstag Abend in Bordeaux eintreffen und am 1. October
offteiell empfangen s heutige „Pays“ glaubt, daß

ttenegros auf demdie Angelegenheit Neufchatels
Kongreſſe in Paris entſchieden werden wird.

G e e e e e ee Deutſchland.Berlin, d. 28. Septbr. Der heutige Staats Anz. enthält
folgende, das Verbot der „Augsburger Allgemeinen Zeitung in
Preußen betreffende amtliche Mittheilung

Nachſtehende

g Bekanntmachung.
Nachdem bereits früher Preußiſche Gerichte mehrfach auf Vernichtung einzelner

Nummern der „Augsburger Allgemeinen Zeitung““ nach Maßgabe der Vorſchriften des
H. 50 des Geſetzes über die Preſſe vom 12. Mai 1851 erkannt haben wird gegen
wärtig auf Grund des H. 52 dieſes Geſetzes die fernere Verbreitung der genannten
Zeitung bei Vermeidung der ebendaſelbſt im H. 53 angedrohten Strafen hiermit un
terſagt. Berlin den 25. Sept. 1856.

Der Miniſter des Jnnern.
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Berlin den 27. September 1856.
Königliches Polizei Präſidium. Freiherr v. Zedlitz

Sämmtliche Kaſernen und Militair- Lazarethe in Potsdam wer
den mit Betſälen oder vielmehr mit Betſtuben verſehen. Am letzten
Dienstag wurde durch den Garniſonprediger Bernhardi die dem Got
tesdienſte gewidmete Stube im Lazarethe des Garde du Corps und
GardeHuſaren Regiments eingeweiht. Ob dieſe Einrichtung durch
die ganze preußiſche Armee geht, wiſſen wir nicht, iſt aber wahr

ſcheinlich (Nat.-3.)Einer Bekanntmachung des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts
und Medicinal Angelegenheiten zufolge iſt der Taxpreis eines Blut
egels für die Zeit vom October d. J. bis Ende März k. J. auf
2 Sgr. feſtgeſetzt.

Zufolge eines Reſcriptes des Miniſteriums des Jnnern iſt die
Stelle eines Magiſtrats-Secretariats-Aſſiſtenten als die eines Unterbe
amten in der Communal Verwaltung zu betrachten und muß eine
ſolche auf Grund der allerhöchſten Cabinets Ordre vom 29. Mai 1820
dürch ſolche Perſonen beſetzt werden welche zur Militair Verſorgung
berechtigt ſind. Deshalb ſoll auch die an Militair Verſorgungsberech-
tigte zu erlaſſende Aufforderung zur Bewerbung um eine ſolche Stelle
koſtenfrei in das Regierungs Amtsblatt aufgenommen werden.

Wie man von guter Seite hört, iſt der bisherige Redakteur der
Patriotiſchen Zeitung, Lindenberg, dieſer Stelle auf höhere Ver
anlaſſung enthoben worden. Ueber den Brief deſſelben an General

von Weſtphalen.

eitung (im Schwetſchkeſſchen Verlage),

G. Schwetſchke'ſcher Verlag
e S

v. Gerlach (eine Mittheilung über die Anweſenheit Des Prinzen von
Preußen in Minden enthaltend), der nächſten Montag zur Verhand

lung kommt, hört man, daß der vor einer Kommiſſton vernommene
Hr. v. Gerlach erklärt haben ſoll, er habe allerdings einen ſolchen
Brief empfangen es ſei auch, ſo viel er ſich erinnere, der allgemeine
Gedankengang da er aber das Original nicht mehr beſitze, ſo könne
er die Richtigkeit der einzelnen Ausdrücke nicht verbürgen. Der Brief
beweiſt jedenfalls, daß außer dem Verkaufe der Depeſchen an aus
wärtige Regierungen auch anderweitiger Verkehr damit Statt fand.
Wie man jetzt hört, war Hr. Seiffart geſtändig, den Brief anonym
der in demſelben beleidigten hohen Perſon zugeſandt zu haben. Die
Verhaftung des Angeklagten (Lindenbergs) fand auf Antrag des Ober
Staatsanwalts Schwarck Statt. Der im Falle der Schuld in An
wendung kommende 77 des Strafgeſetz s lautet: Wer durch Wort,
Schrift Druck Zeichen, bildliche oder andere Darſtellung die Köni
gin, den Thronfolger, ein anderes Mitglied des königlichen Hauſes,
oder den Regenten des preußiſchen Staates beleidigt, wird mit Ge
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft. Auch kann
gegen denſelben zugleich auf zeitige Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Jn unterrichteten di
plomatiſchen Kreiſen iſt das Gerücht verbreitet, der General v.
Gerlach habe bei Gelegenheit ſeines neulichen Dienſtjubiläums die
Abſicht zu erkennen gegeben, den Staatsdienſt zu verlaſſen. Die Mo
tive werden verſchieden angegeben. Ob die Abſicht ſich verwirklichen

wird, ſteht für jetzt dahin. 3Aus Weſtphalen, d. 25. Sept. Für die Thätigkeit der ka
tholiſchen Propaganda mögen als glänzender Beleg die Reſultate des
ihr beſonders dienenden Bonifacius- Vereins dienen. So ſtieg ſeine
Einnahme ſeit 1850 faſt mit jedem Jahre, von 7000 Thaler bis über
32,000 Thaler. Zu den Diöceſen, welche am reichſten geſpendet haben,
gehören die Weſtphäliſchen. Jm vorigen Jahre allein verausgabte der
Verein an 30,000 Thaler. Hiervon ging das meiſte nach Gegenden
von gemiſchter Bevölkerung. Die Geſammtausgabe des Vereins ſeit
ſeinem kurzem Beſtehen betrug über 110,000 Thlr. und zwar mei
ſtens für Errichtung neuer katholiſcher Kirchen und Schulanſtalten in
überwiegend proteſtantiſchen Orten.

Aus dem Weimariſchen, d. 25. September. Auf Anord
nung des Großherzogl. Kirchenraths wird jetzt von dem Oberhofpre
diger Dr. Oittenberger eine General Kirchenviſitation im
Eiſenacher Oberlande abgehalten. Die bei den früheren Viſi
tationen vorgenommenen öffentlichen Schulprüfungen haben diesmal
nur für den Religionsunterricht ſtattgefunden, und gilt dies als
ein Beleg, wie unſere Regierung darauf hält, die durchs Geſetz im
Prinzipe ausgeſprochene Trennung der Schule von der Kirche auf
recht zu erhalten.



in die ZuchthausJacke geſteckt werden.

Schweiz.
Bern d. 25. Sept. Die Botſchaft des Bundesrathes an die

Bundes Verſammlung über die Neuenburger Ereigniſſe ſchließt
nach einem kurzem Ueberblick des Geſchehenen, mit folgender Er
klärung:Von den diplomatiſchen Vertretern anderer Mächte find keinerlei Schritte gegen
uns dieſer Sache wegen gethan worden ausgenommen, daß verſchiedene derſelben ihre
Stellung benutzten ſei es officiell oder officiös Milde gegen die Verhafteten zu em
pfehlen. Wir konnten aber in dieſer Beziehung uns ruhig auf die allſeitig konſtatirte
Thatſache berufen daß gegen die Gefangenen alle unter dieſen Umſtänden nur zuläſ
fige Humanität beobachtet werde. Sollen wir ſchließlich noch den Standpunkt bezeich
nen, von dem aus allfällige diplomatiſche Verhandlungen zu pflegen ſein möchten, ſo
können ſolche nach unſerer Anſicht nur auf der Grundlage Statt finden daß die
vollſtändige Unabhängigkeit des Cantons Neuenburg von jedem auswärtigen Verbande
anerkannt wird. Jede Eröffnung, die nicht auf dieſer Baſis beruht werden wir des
Beſtimmteſten zurückweiſen. Wir ſind ferner der Anſicht, daß es nicht in unſerer
Stellung liegt, diesfalls die erſten Schritte zu thun. Mittlerweile wird die angeho
bene Juſtiz ihren geſetzlichen Gang ruhig d und um jede Störung der Ju
ſtiz von vorn herein abzuſchneiden und jeden Verſuch, in dieſelbe einzugreifen ſofort
zu beſeitigen und im Keime zu erſticken, wird es nöthig und zweckmäßig ſein den
Canton Neuenburg bis auf Weiteres, namentlich bis zum Schluſſe der Unterſuchung,
noch mit eidgenöſſtſchen Truppen beſetzt zu halten.

Ueber die Ausdehnung des Prozeſſes ſelbſt enthält die Botſchaft
den unzweideutigen Wink, welche Geſtalt die Sache vor den Aſſiſen
annehmen werde. Denn der Bundesrath erklärt, ſich bei Anhebung
der gerichtlichen Unterſuchung nur deshalb lediglich auf die Art. 45,
52 und 73 Litt. D. des Bundes Strafrechts geſtützt zu haben, weil
er damals über den Umfang und die Bedeutung der Ereigniſſe in
Neuenburg noch nicht im Klaren war.

Es blieb damals nur zu erwägen übrig, ſagt die Botſchaft, ob überhaupt eine
gerichtliche Ueberweiſung Statt zu finden habe, und hierzu lieferten die citirten Ge
ſetzesartikel bereits hinlänglichen Stoff. Dagegen wird es aber Sache des General
Anwalts, der Anklagekammer und endlich des entſcheidenden Gerichtes ſein in Erwä

zu ziehen welche Artikel des Strafgeſetzes anzuwenden ſein möchten
Die bundesräthliche Botſchaft wurde heute im Nationalrathe er

öffnet, welcher auf den Antrag des Hrn. Stockmar beſchloß, durch
ſein Bureau eine Kommiſſion niederſetzen zu laſſen, die bei dem Be
ginn der morgenden Sitzung Berichte und Anträge vorzulegen hat.
Es bleibt noch zu melden übrig, daß auf Anordnung des Bundesra
thes die im Canton Neuenburg ſtehende Artillerie, ſo wie die Scharf
ſchützen auf den 26. d. entlaſſen ſind. Es bleiben als Occupations
Truppen dort noch ein Bataillon Berner und ein Bataillon Waadt-
länder. Die Bundesverſammlung hat bereits den erforderlichen Kre
dit von 140,000 Fr. bewilligt.

Die nationalräthliche Kommiſſion zur Begutachtung der neuen-
burger Frage beſteht aus den Abgeordneten General Dufour als
Praſident, D. A. Eſcher, Pioda, Blanchenav und Hunger-
bühler. Geſtützt auf ein Dekret des Gr. Rathes vom 30. Jan.
1849, hat der Staatsrath von Neuenburg folgenden Beſchluß gefaßt

H. 1. Jeder Beamte der Republik der überführt wird, in irgend einer Weiſe
an der royaliſtiſchen Erhebung vom 3. Sept. Theil genommen zu haben wird abge
ſetzt. H. 2. Der Staatsrath wird, ſobald er es für angemeſſen findet, für Erſetzung
der durch vorſtehendes Dekret entlaſſenen Beamten Sorge tragen.

Bern, d. 25. Sept. Abends. Die Commiſſion des National
rathes ſtellt in Betreff der neuenburger Angelegenheit folgende An
träge:Die Bundes Verſammlung der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft: Nach Ein
ſicht der Botſchaft des Bundesrathes vom 23. Sept. betreffend den Aufſtand im
Canton Neuenburg, ſammt Beilagen, beſchließt: 1) Die Neuenburger welche
aus eigener Kraft die republikaniſche Verfaſſung ihres Cantons und dadurch auch
die Integrität geſammter Eidgenoſſenſchaft behauptet haben ſich um das Vater
land verdient gemacht. 2) Das vom Bundesrathe in dieſer Angelegenheit beobach
tete Verfahren wird gutgeheißen, und der Bundesrath eingeladen, auf der von ihm
eingeſchlagenen Bahn fortzuwandeln. Gign. Dufour Eſcher Blanchenay Hun
gerbühler d. h. ein ſtimmig, trotz der politiſchen Nuancen.)

Bern, den 26. Sept. Nachdem der National Rath heute be
ſchloſſen hatte, morgen die Seſſion zu ſchließen, empfahl General
Dufo ur als Berichterſtatter die Commiſſtonal Anträge betreffend die
neuenburger Angelegenheit (ſ. oben). D. v. Gonzenbach ſtellte zum
zweiten Theile des Commiſſional Antrages folgendes Amendement:
„Der Bundesrath iſt eingeladen gegenüber der Krone Preußen und
den übrigen europäiſchen Großmächten die geeigneten Schritte zu thun,
daß die Unabhängigkeit Neuenburgs auf Grundlage der BundesVer
faſſung und der Cantons Verfaſſung von 1848 anerkannt wird.
Der Antragſteller hofft auf dieſe Weiſe eine leichtere und befriedigen
dere Beilegung des Conflictes herbeizuführen. Dabei geſteht er oſſen,
daß ihn Bande der Freundſchaft an Perſonen und Familien der an
geklagten Chefs feſſeln. Beſonders bedauert der Redner die Erklärung
des Bundesrathes, daß dieſer in ſeiner paſſiven Stellung zu verhar
ren entſchloſſen ſei. Am Bunde ſei es, die Jnitiative zu ergreifen,
und zwar hauptſächlich aus dem Grunde, damit nicht Hunderte vor
die Aſſiſen geführt und nicht Männer von ausgezeichnetem Charakter

Zum Schluſſe folgte noch eine
warme Fürſprache für Fr. v. Pourtales, der ungeachtet ſeiner war
men Anhänglichkeit an Preußen nicht aufgehört habe, Schweizer zu
ſein. Dieſen Standpunct unterſtützte Regierungsrath Blöſſch von
Bern. Dagegen ſprachen D. Eſcher, Hungerbühler und D.
Schneider, indem ſie weſentlich von der Auffaſſung ausgingen, bei
der Umwälzung von 1848 wäre es in der Stellung der Eidgenoſſen
ſchaft geweſen die Jnitiative gegenüber Preußen zu ergreifen jetzt
aber, nach den Ereigniſſen vom 3. und 4. Sept. letzthin, liege es
nicht meht am ſchweizer Bunde, zu Unterhandlungen die Initiative
zu ergreifen, ſondern an der Schweiz ſei es, zu gewärtigen, wer die
beſtehenden Verhältniſſe angreifen werde. Daß die neuenburgiſchen
Abgeordneten Mathey und Lambelet den Miteidgenoſſen für die
ſchnell geleiſtete Hülfe dankten und den Commiſſional Antrag empfah
Jen, liegt in der Natur der Sache. D. v. Gonzenbach zog in

gung

mig.

Betracht der allgemeinen Situation ſein Amendement zurück, ſo daß

der Antrag der Commiſſion ohne Gegenſtimmen ange
nommen wurde. Einige Mitglieder der äußerſten Rechten ergrif
fen weder für, noch gegen Partei. Der Ständerath hat ſich dem
Beſchluſſe des NationalRathes angeſchloſſen, und zwar ein ſtim

Die Criminal-Kammer, welche den Proceß in Neuenburg
zu leiten hat, beſteht aus den Bundesrichtern ZenRuffinen (Wallis),
Glaſſon (Freiburg) und Jäger (Aargau); Erſatzmänner: Lak und
Aepli. Anklagekammer: Pfyffer, Beumer und Caſtoldi.

Jtalien.
(Tel. Dep.) Die „Oeſterreichiſche Zeitung““ verſichert aus voll

kommen authentiſcher Quelle, daß der öſterreichiſche Bevollmächtigte
in Paris, Baron v. Hübner, weder in Paris eingetroffen, noch nach
Biaritz gegangen ſei, ſondern daß ſich Hr. v. Hübner zu ſeiner Er
holung in Neapel befinde und dort wohl länger verbleiben werde.
Nach der genannten Zeitung würde auch die Wichtigkeit der neapo
litaniſchen Frage überſchätzt; es ſei beruhigend, daß Frankreich und
Oeſterreich in vollkommener Einigkeit handeln, und fügt die „Oeſter
reichiſche Zeitung hinzu, werde auch die franzöſiſche Escadre dafür
Sorge tragen daß der König von Neapel nicht zu viel bewillige.

Frankreich.
Paris, d. 27. Sept. Die Präfekten ſollen von hier aus die

Weiſung empfangen haben, in den Departements die Ermächtigung
zur Veranſtaltung von Subſkriptionen für die Manin'ſche Kanonen
Anſchaffung zu verweigern, weil eine ſolche Ermächtigung die Ver-
waltung als für dieſe anti öſterreichiſche Kundgebung Partei nehmend
erſcheinen laſſen würde bloße Privatſammlungen für den erwähnten
Zweck ſollen jedoch von den Behörden nicht behindert werden. Der
„Moniteur Financier darf, weil er ſich mit politiſchen Erörterungen
befaßte, nicht mehr erſcheinen der Gerant und der Drucker des Blat-
tes ſind gleichzeitig jeder zu einem Monate Gefängniß verurtheilt wor
den. Oer zum Unter Befehlshaber des Evolutions- Geſchwaders
ernannte Contre- Admiral Lavaud wird ſeine Flagge auf dem Linien-
Dampfer Trouville aufpflanzen, der ſeither unter den für die Expedi
tion nach Neapel bezeichneten Schiffen nicht genannt wurde. Letztere
harren zu Toulon des Befehls in See zu ſechen. Die Einnah
men bei den Stiergefechten von Bayonne ſollen ſo beträchtlich gewe
ſen ſein, daß die vom Kaiſer geleiſteten Vorſchüſſe vollſtändig gedeckt
werden konnten. Zu Marſeille iſt die Nachricht eingetroffen daß
das aus acht Kriegsſchiffen beſtehende öſterreichiſche Geſchwader wel
ches vor Neapel kreuzen ſoll zu Malta angelangt war.

Nach Mittheilungen, welche der „Nord“ aus Paris empfängt,
werden daſelbſt demnächſt die Conferenzen der CongreßGeſandten in
zweiter Reihe eröffnet werden. Es treten dabei zur Regelung der

noch obſchwebenden Fragen die in Paris bevollmächtigten Diplomaten
der Mächte zuſammen, nicht beſondere Geſandte, wie bei den
Hauptconferenzen im März. Bekanntlich wurde das auf dem Pari
ſer Congreß beſchloſſen. Hie Frage wegen Bolgrad in Beſſarabien
wird gegenwärtig perſönlich zwiſchen Baron v. Brunnow und Graf
Walewski verhandelt. Frankreich, Preußen und, wie man ſagt, auch
Sardinien ſollen Rußland bei ſeiner Weigerung, dieſe Stadt abzu
treten, unterſtützen. (Vgl. dagegen die Mittheilung der „Pr. Corr.“
aus Jaſſy unter der Rubrik Türkei.)

Türkei.
Konſtantinopel, d. 19. Sept. Der Abgang der Donau

Commiſſion hat ſich bis jetzt noch verzögert. Die Montenegriner
verlaſſen Konſtantinopel in großer Zahl. Eine Exploſion zerſtörte
die Pulvermühle von Kiashana, glücklicher Weiſe ohne Menſchenver
luſt. Man ſpricht von der Errichtung einer Eiſenbahn zwiſchen
Pera und Bujukdere. Dem Vernehmen nach hat Admiral Hou
ſton Stewart Weiſung erhalten, das ſchwarze Meer noch nicht zu
verlaſſen. Jn Trapezunt iſt es zu Thätlichkeiten zwiſchen ruſſi
ſchen und türkiſchen Matroſen gekommen der Hafen Kapitän wurde
auf Reclamation des ruſſiſchen Conſuls abgeſetzt und nebſt drei Ma
troſen verhaftet. Der Schah von Perſien, heißt es, wolle wegen
ſeiner Differenz mit England eine fremde Macht zum Schiedsrichter

wählen. (K. 8)Ein der Preuß. Correſp. vorliegendes Schreiben aus Jaſſy,
d. 17. Sept. enthält Folgendes Die Haupt Neuigkeit iſt die Bei
legung der Schwierigkeiten auf welche die Gränz- Regulirungs Com
miſſion wegen Bolgrads geſtoßen war. Nachrichten aus Jsmail,
welche mit großer Zuverſichtlichkeit auftreten, melden daß Rußland
auch dieſe wichtige Conceſſion gemacht und Bolgrad an die Moldau
abgetreten habe. Es iſt nunmehr ſicher, daß die öſterreichiſchen
Truppen noch nicht ſo bald die Moldau verlaſſen werden, indem die
ſer Tage Seitens der ArmeeIJntendantur neue Lieferungs Contracte
für die Dauer mehrerer Monate abgeſchloſſen worden ſind.

Dem „„Pays wird von den Ufern der Donau gemeldet, daß
die türkiſche Regierung beſchloſſen hat, die Linie der Leuchtthürme am
ſchwarzen Meere von der Donaumündung bei der Kiliamündung längs
der neuen Moldaugrenze bis zum rechten Ufer des Pruth oberhalb
Reni hinzuführen. Die Länge dieſer Linie würde etwa 60 Seemeilen
betragen und für die ſo ſchwierige Flußſchifffahrt höchſt nützlich ſein.
Auf den Hauptpunkten wird man ſich des elektriſchen Lichtes bedie
nen weil dieſes den dickſten Nebel durchdringt. S



der Königlichen Prüfungs Commiſſion in der

Bekanntmachungen.
Der Wintercurſus in meiner höhern Töch

terſchule beginnt am 7. October. Zur Auf
nahme von Schülerinnen bin ich am 4., 5.
und 6. deſſ. Monats von 10 12 Uhr bereit.

Emena WPochhammer,
Schulvorſteherin.

Unterricht im Pianoforteſpiel ſowohl als auch
in der Harmonielehre (im Generalbaß) nach
einer leichtfaßlichen Methode, nach den Princi
pien des Conſervatoriums der Muſik zu Ber
lin, Leipzig ec., ertheilt der Unterzeichnete, von

Muſik geprüfte Lehrer Steinweg Nr. 1 am
Franckensplatze. Trebiger.

Vom 29. d. M. wohne ich in Oederſtedt
im Hauſe des Schmiedemſtr. Hrn. Conrad.

d. Hammer,
Wundarzt u. Geburtshelfer.prakt. Arzt

Jch, als Stellmacher, bin geſonnen, eine
Stelle zu ſuchen auf ein Gut, auch mit Land
wirthſchaft bewandert.

Stellmacher Heundrich in Gödewitz
bei Salzmünde.

Ein in beſter Geſchäftslage gelegenes Haus
znit ſchönem Verkaufsladen, Seitengebäude, 6
Stuben Kammern c. und Hofraum iſt zu
verkaufen und zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Expedition dieſer Zeitung.

Von heute ab wohne ich Rittergaſſe im
„Helm. Zugleich empfehle ich mich den
geehrten Klempnermeiſtern und Fabrikanten als
Metall Dreher und Drücker mit pünktlicher
Arbeit und ſters ſoliden Preiſen.

on Wicolet.Metall- Dreher und Drücker,
Nittergaſſe Nr. 2 im „Helm.“

Garten- Verpachtung.
Ein Garten nebſt Zubehör iſt ſofort zu über

nehmen. Das Nähere zu erfragen beim Gärt
ner Herrn Rettig im Meier'ſchen Bade.

Zwiſchen Teicha und Trotha ſind zwei
Stück Ladeketten gefunden worden. Der recht
mäßige Eigenthümer kann dieſelben in Em
pfang nehmen gegen die Koſten in der Mühle

zu Teicha
Es ſind am 28. Septem uf dem genau u. ſauber gearbeitet, einpftehlt

Wege von Zörbig über Hohenthurm nach ſich zur geneigten Abnahme
Halle 36 Stück Säcke verloren gegangen, ge
zeichnet W. Wagner S Sohn.

Abzugeben kleine Steinſtraße Nr. 4 bei M.
Dehme, gegen gute Belohnung

Ein junger dunkelgetigerter Windhund mit neu
ſilbernem Halsband iſt geſtern entlaufen. Wie
derbringer erhält Belohnung große Brauhaus-
gaſſe Nr. 31.
Es iſt am Sonnabend Abend ein ſchwarzer
Waſſer Hund, auf den Namen „Hector“ hö
rend, abhanden gekommen. Es wird gebeten,
denſelben gegen Erſtattung der Futterkoſten
und 15 Belohnung Strohhof, Herrenſtraße
Nr. 10 wieder zu bringen.

Halle, den 29. Sept. 1856.

Bei Herm. Berner in Halle
(Markt Nr. 4) iſt ſo eben angekommen und
von jetzt ab ſtets vorräthig:

Neuhaldenslebener
gemeinnütziger

Volks-Kalender
für das Jahr 1857.

Mit 5 Kupfern und einem Notizbuche, in
buntem, bedrucktem Umſchlage, dauerhaft

geheftet und beſchnitten, iſt nur der
Preis S Sgr.

Wir erlauben uns dieſen billigſten und preis
würdigſten der Volkskalender hiermit ergebenſt
zu empfehlen.

Einige wenn auch defekte Kippkarren, wer
den zu kaufen geſucht gr. Steinſtraße Nr. 66.

Es können noch einige Penſiongire aufge
nommen werden neue Promenade Nr. 5 a.

Gaiamr o. à Centner 4 be i A. Ritter Comp.
Die neuen Leipziger Meßwaaren empfiehlt

W. W. Glüe ber in Cönnern.
Den Empfang ſeiner neuen Meßwaaren zeigt

hierdurch ergebenſt an
M delbert ofen in Cönnern.

G Oö,echt peruaniſchen, empfehlen
Weuscher Vorlmew.

Waarenſchränke mit Glasſchirbethüren ſind
zu verkaufen Steinweg Nr. 4 im Laden.

Die Ofen Fabrik
von O. M. V. Heu.kl. Ulrichsſtraße Nr. 5 in Halle a/S.,
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von Cir
eulir-Defen, ſchwarzen und couleuren Auf
ſätzen, ſo wie Berliner Grund Oefen e.

M ea wen Honig
in Gebinden, auch ausgewogen, vorzüglich
schön als Bienenfutter, empfiehlt

Wrnst Wecher.

G nä,echt perenarn. ewptiehlt
Hrmnst Rechkker.

S e l U.S e ersowie Schroot in allen Nummern em-
pfiehlt Hranast Reh.

Wir halten ſtets vorräthig
Neuhaldenslebener

gemeinnütziger

Volks-Kalender
für das Jahr 1857.

Mit 7 Kupfern und einem Notizbuche, in
buntem, bedrucktem Umſchlage, dauerhaft ge
heftet und beſchnitten, iſt nur der Preis

S Sgr.
Wir erlauben uns dieſen billigſten und preis

würdigſten der Volkskalender hiermit ergebenſt
zu empfehlen.

Peter ehre r nn. in a.
Mit dem 1. October beginnt das 4. Quartal

J m edes Thüringer Volksboten.
Naumburgiſche Zeitung. Es iſt die bil
ligſte aller Zeitungen (pro Quartal nur 12
bei allen Preuß Poſtanſtalten) und man er
fährt aus derſelben Alles, was Neues in der
Welt paſſirt, kurz und verſtändlich dargeſtellt,
und hat dieſe Zeitung namentlich das Gute
daß ſie nur über wirkliche Ereigniſſe
berichtet, alle ſogen. Zeitungs Enten von ſich
ausſchließend.

Bei Ablauf des Quartals erſuchen wir Be

Mittwoch ven 1. October treffe
ich mit einem Transport 4 5 jäh

S Sriger ſtarker Acker und Wagenpfer
de hier ein. Meine Wohnung iſt in dem Gaſt
hof zur goldnen Kugel vor dem Leipziger Thor.

M. Sommerfeld, Pferdehandler.
Zu Anfertigung ſämmtliecher Jeich

nenmaterialien, als: Schienen, Win-
kel in allen Größen, RNeißbretter,
Lineale und BVogenlineale, welche

A. Sipperiftng,
Barfüßerſtraſze er. I.

Gardinenbretter werden in allen Grö
ßen und im neueſten Geſchmack gefertigt von

F. Peißker.
Alte Goldrahmen Kronleuchter c. werden

vergoldet.
Ferdinand Peißsker, Vergolder,

gr. Ulrichsſtr. Nr. 47.

Wir offeriren a. O. eSchnell Glanz Oelwichſe
in zwei Sorten und Kiſten zu u. cr.
Erſte Sorte à 6 zweite Sorte à 4
pro (C. Kiſte oder Fäßchen unter billigſter

ſtellungen auf die

VUeur Halleſche Zeitung
im Verlage von Julius Fricke
atis machen zu wollen. Dieſelbe iſt zugleich
Kreisblatt für den Saalkreis. Der Prä
numerationspreis auf Königlichen Poſtanſtalten
beträgt nur 23 Silbergroſchen. Für
Halle 29 Silbergroſchen.

Beſtellungen für hier werden angenommen
bei
Otto Mendel, Bruno's Warte 2, und
Richard in hl e RR. Brüderſtr. 4.

Die Expedition
der Neuen Halleſchen Zeitung.

Einen Lehrling ſuchen

Paul Colka Co.,Mech aniker und Optiker, gr. Schlamm Nr. 10
Ein praktiſch erfahrener Feld Verwalter in

geſetzten Jahren wird zu Neujahr 1857 auf ei
nem Rittergute geſucht. Gehalt 120 und
wird Ed. Stückrath den Reflectirenden die
Adreſſe mittheilen

Einen Lehrling ſucht der SchloſſermeiſterSchaaf, Rathhausgaſſe Nr. 1. g
Preisberechnung ohne Zurücknahme.

Wir können dieſes Fabrikat ſowohl zur Con
ſervirung des Leders als zum Blankmachen
beſtens empfehlen.

A. Ritter Co.
wahl äußerſt billig, ſo wie Hut und Hauben-
Bänder und Hut Fagçons empfiehlt

H. Mochau,
große Ulrichsſtraße Nr. 54.

Beſätze in Franzen, Sammet, Seide und
Wolle, die neueſten Muſter,

Wollen und Baumwollen-Strick-Garn
empfiehlt H. Mochau.

Rock und Weſten Knöpfe in Metall, Sei
de und Wolle verkauft, um damit zu räumen,
unterm Einkaufspreis. H. Mochau.

Mock Tourtle- Suppe
heute, Dienstag, von 6 Uhr Abends an bei

verſehener junger Mann, der ſich keiner Ar
veit ſcheut, womöglich mit Pferden umzugehen
weiß findet ein gutes Unterkommen Brüder
ſtraße Nr. 14.

Wohnungs Vermiethung.
Die bisher von dem Herrn Kreisgerichtsrath

Balcke beſetzt geweſene und durch deſſen An
kauf frei gewordene, freundlichſt gelegene und
ſehr gut eingerichtete Wohnung im früher
Gärtner ſchen Grundſtück iſt zu ſofortiger
Beziehung anderweit zu vergeben. Nähere
bei Kaufmann Kilian

Zwei Stuben mit Kammer, freun lich men
blirt, ſind an ledige Herren ſofort zu vermie
then gr. Klausſtraße Nr. 9.

Mein Hamburger Lager von echtem rei
ren Havanna Honig in großen und klei
nen Gebinden halte ich auch in dieſem Jahre
wie früher beſtens empfohlen.

G. Lüittich. W. Hachtmann in Halle.

Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen



S Von der Leipziger Meſſe
iſt mein Lager in den neueſten Kleider und Mäntelſtoffen, Tuchen, Buckskins,
Leinwand, Bettzeugen und weißen Waaren, wie in

Mänteln, Bournuſſen und Jacken
vollſtändig neu aſſortirt und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen.

(Wegen Feiertagen iſt Dienstag und Mittwoch mein Geſchäft geſchloſſen.)
H. Conm Friphigerſtraße („Gold. ſöwen“).

Das Putz und Modewagaren- Magazin
von B. Gehen verehel. Brey'er in Halle a&.,

Matkt- und Kleinſchmieden -Ecke,
empfiehlt den geehrten Damen alle Neuheiten zur bevorſtehenden Herbſt- und Winterſaiſon.

Alle Artn Hutfaçons in Draht, Spohn und Linon, für Damen und Kinder, empfiehlt
in großer Auswahl R. Saat verehel. Rrey er.

Morgen früh
empfange friſchen See-Dorſch.

Julius Riftert.
Fr. Kieler Sprotten,
Gr. fette Spickaale,
Ger. Weſer Lachs,

ganz vorzüglich fett und ſchön, empfing wieder

Jius Mftert.
See Den 30. d. M. und den 1. October

d. J. bleibt wegen der Feiertage mein Geſchäft
geſchloſſen. e

Vuxlfuns achna mm
Mit heutigem Tage verlege ich das von mir bisher an der Stein- und Neun-

häuſerſtraßen- Ecke geführte

Seiden- und lloclewaarenlager
nach dem von mir gegenüber nen gebauten Hauſe gr. Steinſtraße Nr. 5.

Das mir ſeit elf Jahren in reichem Maße geſchenkte Vertrauen bitte ich mir
auch in dem neuen Lokale zu erhalten, und werde ich ſtets bemüht ſein, dem ent
ſprechenden Geſchmack in jeder Weiſe Gen üge zu leiſten.

G StehenV. Pbeehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, Haſt
durch den Empfang der Leipeier
FIGee W enen nun ſämmtliche Wenn-
heiten für die bevorſtehende Saiſon
eingetroffen ſind.

Weintraube.
Heute, Dienstag den 30. Septbr.
I. Abonnements Concert.

Zur Aufführung kommt: Sinfonie (Odur)
von L. van Beethoven.
Anfang 3 Uhr. E. John,Stadtmuſikdirector.

Concert Anzeige.
Den geehrten Muſikfreunden zur gefälligen

Notiznahme daß die zum 1. October ange
kündigten Abonnements Goncerte in
zen Curſälen Bad Wittkekinds erſt
Mittwoch den 8. Ortober ihren Anfang
nehmen. Das Abonnement iſt bis jetzt erfreu
lich, und liegen Liſten hierzu im Bade Wit-
kekind und in der Papierhandlung von A.
Fritze am Markt (woſelbſt aüch Billette zum
Abonnements Preiſe zu haben ſind) zum Un
terzeichnen aus. v

Halle, den 28. September 1856.
E. Stöckel, Director

Nabeninſel.
Mittwoch Gänſe und Entenſchießen.

Anfang Nachmittag 2 Uhr. Natſch.
Sonntag, als den 5. Detober, ladet zum

Erntedankfeſte und Ball ergebenſt ein9 Nohde in Hochedlau.

Sprotten
frisch bei V. Goldschmödt.

Preß Hefe
empfiehlt

tum ſtets friſch

r. BeeGaſthof zur goldenen Noſe.

in vorzüglich ſährungs-
kräftiger Qualität bei jedem Quan-

Stadt Cheater in Halle.
Dem kunſtſinnigen Publikum die ergebenſte

Anzeige daß ich die hieſige Bühne am erſten
October a. c. eröffnen werde.

Mich und mein Unternehmen der Gunſt des
Publikums empfohlen haltend, wird es mein
Streben ſein durch ein gut gewähltes Reper
toir das mir in voriger Saiſon ſo reichlich er
wieſene Vertrauen und gütiges Wohlwollen
auch in dieſem Jahre zu verdienen. Sollte
vielleicht durch Verſehen einem der geehrten
Kunſtfreunde die Abonnementsliſte nicht vor
gelegt ſein, ſo bitte ich um freundliche Ent
ſchuldigung und bemerke gleichzeitig, daß in
meinem Theaterbüreau noch zu jeder Zeit Be
ſtellungen auf Plätze angenommen werden.

Hochachtungsvoll
Julius Wunderlich.

Mittwoch den 1. October
Zur Eröffnung der Bühne

Huverture von Julius Wunderlich
Prolog von Allrmann

geſprochen von Fräulein Zaar-

Hierauf
Werner

oder: Herz und Welt.
Schauſpiel in 5 Acten von Gutzkow.

e S

gamtlien- Nachrichten.
Verbindungs Anzeige.

Heute feierten den Tag ihrer ehelichen Ver
inden r d. Lepet,

Aug. Lepel geb. Kloſe.
Halle, den 28. Septbr. 1856.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Berliner Börſe vom 27. Sept. Die Börſe beharrte
auch heute in ihrer günſtigen Stimmung und ſchloß mit
meiſt höheren Courſen als geſtern.

WMarktberichte.
Magdeburg, den 27. September. (Nach Wispeln.)

Weizen Gerſte rRoggen HaferKartoffelſpiritus loco pr. 14,400 pCt. Trall. 46

Nordhauſen, den 27. September.

Weizen 3 bis 3 22 SRoggen eGerſte 20 2Hafer 25Rüböl pro Centner 19
Leinöl pro Centner 16

Quedlinkburg, den 25. September. (Nach Wispeln.)

Weizen 62 72 e Gerſte 34 46Roggen 48 64 Hafer 21 23Mohnöl, der Centner 19,
Raff. Rüböl, der Centner 19
Leinöl der Centner 158 16
Rüböl der Centner 18

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Septbr. Abends am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll,
am 29. Septbr. Morgens am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 27. Septbr. Abends 1 Fuß 7 Holl,
am 28. Septbr. Morgens 1 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 27. September am alten Pegel 31 Zoll unter 0.

am neuen Pegel 4 Fuß 7 Zoll.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten

Aufwärts, d. 26. Septbr. H. M. Dampfſchifff.
Comp. Schleppkahn Minna Güter v. Magdeburg n.
Dresden. L. Buſſe, desgl. Den 27. Sept. W.
Richter, 2 Kähne, Güter, v. Hamburg n. Dresden.
C. Richter, desgl. E. Kettler, Glas, v. Rednitz n.
Buckau. F. Keilig, Güter, v. Hamburg n. Dresden.

W. Hönel, desgl. J. Tonne, Steinkohlen, von
Hamburg n. Buckau. C. Denſchmann, Eiſenbahnſchwel

len, v. Birnbaum n. Buckau. F. Schlenckrich, Güter,
v. Hamburg n. Dresden.

Niederwärts, d. 27. Sept. H M. Dampfſchifff.
Comp. Schleppkahn Felix, Güter, v. Dresden n. Mag
deburg. G. Richter, Weizen u. Gerſte, v. Wittenber
ge n. Hamburg. J Gaube, Braunkohlen, v. Außig
n. Berlin. C. Lehmann, Zwiebeln, v. Calbe a S
n. Berlin. C. Maaß, Ghypsſteine, v. Alsleben nach
Magdeburg. G. Große, Weizen u. Gerſte, v. Aken
n. Hamburg. A. Max, desgl. W. Müller, Bret
ter, v. Roslau n. Harburg. C. Stahlkopf, Cichorien,
v. Buckau n. Stettin. F. Lappe, Gypsſteine, von
Nienburg n. Magdeburg. W. Brehmer, desgl.

Magdeburg, den 27. September 1856.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe.



Beilage zu Rr. 229 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 30. September 1856.

(Wir können wegen der Stempelſtener heute nur eine kleinere Beilage geben; morgen erfolgen

Rußland und Wolen.
Aus verſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten ſchreibt die

„Köln. Ztg. verlautete bereits von einem an die diplomatiſchen
Vertreter Rußlands im Auslande gerichteten Rundſchreiben, in
welchem Rußlands neuer Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
gegenüber den anderen Mächten über die leitenden Grundſätze der ruſ
ſiſchen Politik ſich ausſpricht. Wir ſind im Stande, unſeren Leſern
dieſes aus Moskau vom 2. September datirte Aktenſtück in einem
Wortlaute mitzutheilen, die wir für authentiſch halten dürfen. Jns-
beſondere wird die Frage wegen Griechenlands und Neapels
näher berührt; aber der Leſer bemerkt bald, daß die Abſicht des
Staatsmannes, deſſen Cabinette das Aktenſtück entſtammt auf mehr
gerichtet war, als auf Abgabe der Stimme Rußlands über ſpecielle
Fragen. Das Rundſchreiben lautet:

Moskau, d. 2. September 1856. Der zu Paris am 30. März unterzeichnete
Vertrag, welcher einem Kampfe deſſen Verhältniſſe ſich mehr und mehr auszudehnen
drohten und deſſen Ausgang ſich der menſchlichen Vorausſicht entzog, ein Ziel ſetzte, hatte
die Beſtimmung, den normalen Zuſtand der internationalen Beziehungen in Europa wiederher
zuſtellen. Die gegen uns verbündeten Mächte hatten die Achtung dor dem Rechte und die
Unabhängigkeit der Regierungen zum Wahlſpruch genommen. Wir wollen hier nicht noch
einmal auf eine hiſtoriſche Prüfung der Frage eingehen bis zu welchem Grade die
Haltung Rußlands den einen oder den andern dieſer Grundſätze gefährdet haben würde.
Es liegt nicht in unſerer Abſicht, eine ünfruchtbare Diskuſſton anzuregen. Es iſt uns
vielmehr darim zu thun dieſelben Grundſätze zur Anwendung zu bringen welche die
Großmächte Europas proklamirten, als ſie ſich direkt oder indirekt als unſere Gegner
hinſtellten, und wir rufen ſie um ſo lieber ins Gedächtniß zurück, als ſie niemals
aufgehört haben die unſrigen zu ſein. Wir begehen gegen keine der europäiſchen
Mächte die Ungerechtigkeit, vorauszuſetzen daß es ſich damals nur um eine durch
augenblickliche Umſtände gebotene Parole gehandelt habe und daß jetzt nach beendigtem
Kampfe ein Jeder ſich berechtigt glaube, ein ſeinen beſonderen Intereſſen und Berech
nungen entſprechendes Verfahren einzuſchlagen. Wir klagen Niemanden an, ſich jener
großen Worte wie einer Waffe bedient zu haben die man augenblicklich bedarf, um
dem Kriegsſchauplatz eine größere Ausdehnung zu geben und die man dann in den
Staub des Arſenals zur Seite wirft. Jm Gegentheil wir ziehen es vor die Ueber
zeugung beizubehalten daß alle Mächte, welche ſich zu fenen Grundſätzen bekannten,
es damit vollkommen redlich und aufrichtig meinten und daß ſie wirklich die Abſicht
hatten, dieſe Grundſätze in allen Fällen zur Anwendung zu bringen.

Hiervon ausgehend, müſſen wir vorausſetzen, daß alle Mächte welche an dem
letzten Kriege Theil genommen haben eben ſo wie der Kaiſer unſer erhabener Ge
bieter, die Abſicht hatten, den allgemeinen Frieden zum ſicheren Ausgangspunkte der
Wiederherſtellung von Beziehungen zu machen welche ſich auf die Achtung vor dem
Rechte und der Unabhängigkeit der Regierungen gründen.

Hat dieſe Hoffnung ſich erfüllt? Sehen wir den Normal Zuſtand der interna
tionalen Beziehungen wieder hergeſtellt? Ohne auf ein kleinliches Detail in Bezug
auf einige Fragen von untergeordneter Bedeutung eingehen zu wollen ſehen wir uns

zwei größere.)
zu unſerm Bedauern genöthigt, zu erklären daß es zwei Mitglieder der europäiſchen
Staaten Familie giebt von denen das eine ſich noch nicht in ſeinem Normal Zuſtande
befindet, während derſelbe in dem andern bedroht iſt Wir ſprechen von Griechen
land und vom Königreich Neapel.

Für die im Widerſpruch mit dem Willen des Herrſchers und der Stimmung des
Volkes Statt findende Occupation des helleniſchen Gebtetes durch eine fremde Trup
penmacht iſt gegenwärtig nicht mehr der geringſte Grund vorhanden. Politiſche
Gründe konnten bis zu einem gewiſſen Grade die dem Herrſcher angethane Gewalt
erklären. Mehr oder weniger begründete Anforderungen des Krieges konnten ange
führt werden um dieſen Eingriff in die Autorität des Rechtes zu beſchönigen. Aber
in dieſem Augenblicke, wo man keinen dieſer Beweggründe mehr anführen kann, ſcheint
es uns unmöglich, die fortdauernde Gegenwart fremder Truppen auf dem Boden Grie
Henlands vor dem Richterſtuhle der Billigkeit zu rechtfertigen. So waren denn auch
die erſten Worte, welche unſer erhabener Gebieter ausſprach, als die Wiederherſtellung
des Friedens den Kaiſer in Stand geſetzt hatte ſeine Stimme vernehmen zu laſſen
in dieſer Beziehung klar und beſtimmt. Wir haben aus unſerer Meinung vor den
Kabinetten kein Hehl gemacht und werden ſie keinen Augenblick verläugnen. Trotzdem
halten wir es für unſere Pflicht hinzuzufügen daß obgleich die Ergebniſſe unſerer
Erwartung nicht vollkommen entſprochen haben wir noch immer die Hoffnung auf
recht erhalten, nicht auf einem Felde iſolirt dazuſtehen wo das Recht und die Ge
rechtigkeit offenbar auf Seiten der Sache ſtehen welche wir verfechten

Was das Königreich Neapel betrifft, ſo dürfte, wenn es ſich auch jetzt noch nicht
um Abhülfe handelt, doch ſehr zu beſorgen ſein, daß es die höchſte Zeit ſei, vorzubeu
gen. Der König von Neapel iſt der Gegenſtand eines Druckes nicht etwa weil Se.
Majeſtät irgend eine der Verpflichtungen überſchritten hätte, welche ihm durch die den
fremden Höfen gegenüber eingegangenen Verträge auferlegt ſind ſondern weil er in
der Ausübung ſeiner unbeſtreitbaren Souverainetäts Rechte ſeine Unterthanen regiert
wie es ihm gutdünkt.

Es wäre uns begreiflich, wenn aus freundſchaftlicher Fürſorge und aus wohlwol
lendem Intereſſe eine Regierung einer anderen ihren Rath anböte, ſollte derſelbe auch
den Charakter einer Ermahnung annehmen aber das ſcheint uns auch die äußerſte
Grenze zu fein, welche nicht überſchritten werden darf. Weniger als jemals iſt es
heute in Europa erlaubt, zu vergeſſen daß die Souvergine ebe nbürtig un
ter ſich ſind, und daß nicht nach dem Flächenraum des Gebietes,
ſondern nach der Heiligkeit der Rechte eines Jeden ſich die Beziehungen
richten welche unter ihnen beſtehen können. Will man von dem Könige von Neapel
Zugeſtändniſſe in Bezug auf die innere Regierung ſeiner Staaten durch Drohungen
oder feindliche Demonſtrationen erlangen ſo heißt dies ſich gewaltſam an die Stelle
ſeiner Autorität ſetzen ſo heißt dies an ſeiner Statt regieren wollen ſo heißt dies
ohne Weiteres das Recht des Starken über den Schwachen proklamiren.

Wir haben nicht nöthig, Jhnen zu ſagen wie unſer erhabener Gebieter über
derartige Prätentionen urtheilen würde. Se. Majeſtät will gern an der Hoffnunfeſthalten, daß ſie nicht zur Geltung kommen werden. Der Kaiſer hält an dieſer Poſt
nung um ſo mehr feſt, als dies dieſelbe Doctrin iſt, welche diejenigen Staaten die
ſich an die Spitze der Civiliſation ſtellen und in denen die Principien der politiſchen
Freiheit am weiteſten zur Entwicklung gediehen ſind, niemals aufgehört haben, als ihr
eigenes Glaubensbekenntniß in den Vordergrund zu ſtellen und zwar in dem Grade,
daß ſie es verſucht haben, daſſelbe ſogar dort zur Anwendung zu bringen, wo die Um
ſtände es nicht anders, als vermittels einer gezwungenen Auslegung züließen.



Sie werden es Sich angelegen ſein laſſen, ſo oft die beiden oben erwähnten Fra
gen an dem Orte Jhrer Reſidenz berührt werden, keinen Zweifel über die Anſicht un
ſeres erkakenen Gebieters zu laſſen. Dieſe Freimüthigkeit iſt ein natürlicher Ausfluß
des Syſtems, welches der Kaiſer ſeit dem Tage wo er den Thron ſeiner Vorfahren
Leſtieg, angenrmmen hat. Dieſes Syſtem iſt Jhnen nicht unbekannt. Der Kaiſer
will mit allen Regierungen in gutem Einverſtändniſſe leben. Se. Majeſtät glaubt,
daß der beſte Weg hierzu der iſt, in keiner derjenigen Fragen, welche mit dem öffent
lichen Rechte Curopa's in Verbindung ſtehen ſeine Gedanken zu verhehlen. Das
Bündniß derer welche lange Jahre hindurch mit uns jene Prinzipien aufrecht erhal
ten haben denen Europa einen mehr als fünfundzwanzigjährigen Frieden verdankte,
beſteht nicht mehr in ſeiner alten Kraft. Der Wille unſeres erhabenen Gebieters
war dieſem Ergebniſſe fremd. Die Verhältniſſe haben uns die volle Freiheit des
Handelns wiedergegeben. Der Kaiſer iſt entſchloſſen vor Allem dem Wohle ſeiner
Unterthanen ſeine Sorgfalt zuzuwenden und auf die Entfaltung der inneren Hülfs
quellen des Landes eine Thätigkeit zu verwenden die ſich nur dann nach außen er
ſtrecken wird, wenn die poſitiven Intereſſen Rußlands es unbedingt erheiſchen.

Man macht Rußland den Vorwurf, ſich zu iſoliren und Angeſichts von That
ſachen, welche ſich weder mit dem Rechte, noch mit der Billigkeit vertragen, im Still
ſchweigen zu verharren. Rußland ſchmolle. Rußland ſchmollt nicht. Rußland ſam
melt ſich. Was das Stillſchweigen betrifft, deſſen man uns beſchuldigt, ſo könnten
wir in Erinnerung bringen daß man vor nicht gar langer Zeit eine künſtliche Agi
tation gegen uns oörganiſirt hatte, weil wir unſere Stimme jedesmal hatten verneh
men laſſen wo wir es für nöthig hielten, um das Recht zu unterſtützen. Dieſe
Handlungsweiſe, ſchützend für manche Regierungen und woraus Rußland ſelbſt keinen
Vortheil zog, iſt ausgebeutet worden, um uns eines Strebens nach Gott weiß wel
cher Univerſal Herrſchaft anzuklagen. Wir könnten unſer Schweigen durch den Ein
druck dieſer Erinnerung decken. Allein wir glauben nicht, daß eine ſolche Haltung
einer Macht geziemt, welcher die Fürſehung den Platz in Europa angewieſen hat, den
Rußland daſelbſt einnimmt.

Dieſe Depeſche, 2c., zeigt Jhnen, daß unſer erhabener Gebieter ſich nicht ſchwei
gend verhält, wenn er glaubt ſeine Meinung ausſprechen zu müſſen. Es wird das
in allen Fällen ſtattfinden wo die Stimme Rußlands der Sache des Rechts nützlich
ſein kann, oder wo es die Würde des Kaiſers erheiſcht, daß ſeine Meinung nicht un
bekannt bleibe. Was die Anwendung unſerer materiellen Kräfte betrifft, ſo behält
der Kaiſer dieſelbe ſeinem freien Ermeſſen vor. Die Politik unſeres erhabenen Ge
bieters iſt eine nationale. Sie iſt keineswegs egoiſtiſch, und wenn Se. Kaiſerliche
Majeſtät die Intereſſen ſeiner Völker in erſte Linie ſtellt, ſo giebt er damit nicht zu,
daß ſelbſt die Wahrnehmung dieſer Intereſſen eine Verletzung des Rechtes Anderer
entſchuldigen könne. Sie ſind ermächtigt c. Gez. Gortſchakow.

Spanien.
Madrid, d. 22. Sept. Jm Palaſte herrſcht munteres Leben;

die Königin Jſabella hat ſich nie ſo vergnügt und ſo freundlich gegen
ihre Umgebung gezeigt. Die Königin liebt, wiederholt zu verſichern,
das ſie die gänzliche Wiederherſtellung der königlichen Gewalt zum
größten Theile ihrer Ausdauer und Umſicht zu verdanken habe. Die
zwei Jahre während des Miniſteriums Eſpartero werden als „eine
Zeit der Schmach und der Trauer“ angeſehen und keiner der Hof
leute wagt es, in der Gegenwart der Königin oder des Königs eine
Anſpielung auf dieſe „unſelige Epoche zu machen. Als die einfluß-
reichſten Perſonen am Hofe, deren Rath am meiſten beachtet wird,
bezeichnet man den Padre Sanz und Herrn Fuente Taja, Beide ob

ſind, ſich mit der Gewalt ohne äußeres Gepränge, mit der beſcheide
nen Couliſſenſtellung begnügend. Erſterer genießt das beſondere Ver
trauen der Königin, die vor jedem Miniſterrathe, bei welchem ſie den
Vorſitz führt, ſo wie bei anderen wichtigen Gelegenheiten mit ihm
der Unterredung pflegt. Die Königin ſoll vor Kurzem in einem Kreiſe
der erſten Würdenträger geäußert haben: Alles, was mir Vater
Sanz räth, iſt gut und nützlich!“ Sie begreifen, welche Wichtigkeit
durch dieſe Erklärung Herr Padre Sanz erlangen mußte, und wie
ſich Alles um ihn drängt und ſeine Gunſt zu gewinnen trachtet. Jhm
wird es zugeſchrieben, daß dem Verkaufe der geiſtlichen Güter ein
Ende gemacht wurde. Herr Fuente Taja wird mehr als Unterhänd
ler benutzt und genießt in ſo fern ein unbegrenztes Vertrauen, beſon
ders des Königs. Er hat insbeſondere vor dem Staatsſtreiche erheb
liche Dienſte geleiſtet. Beide Rathgeber ſtimmen für eine abſolute
Regierung. Täglich hält die Königin auch längere Unterredungen mit
Offizieren der Armee, mit Oberſten und Kapitäns, und ſucht deren
Gemüther für ſich zu ſtimmen. An der Rückkehr der Königin Chri-
ſtine wird kaum mehr gezweifelt. Jhr Palaſt, in welchem ſich die
Direktion der Guardia Civile befindet, wird von dieſer geräumt, und
man hat für ſie das Haus des Duque San Lorenzo in der Calle de
Leganito für 16,000 Realen jährlich gemiethet; auch wird der Palaſt
der abweſenden Königin ſonſt in beſſeren Stand geſetzt. Narvaez
muß aber vorangehen, die Königin Mutter beſteht darauf. Es wird
in einigen Kreiſen von einem Schreiben der Königin Chriſtine an
ihre Tochter geſprochen in welchem dieſe beſchworen wird, die köſt
liche Zeit nicht verſtreichen zu laſſen und ein Miniſterium zu beſeitigen,
das es unmöglich redlich mit der Krone meinen könne und ſicherlich
bereit ſei, ſich bei der erſten Gelegenheit gegen dieſelbe zu wenden.
Es ſoll darin ausdrücklich auf die Nothwendigkeit hingewieſen ſein,
ſich der Perſon O'Donnell's zu bemächtigen falls er Verdacht errege.

Nach Berichten aus Madrid vom 22. Sept. wurde die Köni-
gin insbeſondere durch eine vom Papſte in Geſtalt einer Broche mit
dem Bildniſſe des heiligen Thomas ihr zugeſchickte Mahnung, das
früher ihm gegebene Verſprechen zu erfüllen, dazu beſtimmt, ſo nach
drücklich auf Einſtellung des Verkaufs der geiſtlichen Güter zu drin
gen. Gonzales Bravo und Bravo Murillo wurden täglich zu
Madrid erwartet; der Ankunft von Narvaez ſah man für den 27.
entgegen. Nach Privatbriefen waren bei dem verunglückten Aus
falle aus Melilla die Verluſte der ſpaniſchen Truppen weit beträcht
licher, als der Gouverneur, der ſelbſt verwundet wurde, ſie angab.
Die „„Epoca“ ſpricht von einer Expedition die aus 5 bis 10,000
Mann beſtehen würde und nicht blos die Mauren züchtigen, ſondern
ſich auch der früher im Beſitze der Spanier geweſenen Gebietsſtrecken
und Stellungen in der Nähe von Melilla und Ceuta bemächtigen
ſelle, um dieſelben dauernd beſetzt zu halten eſcure Perſonen, die auf „unſichtbaren Leitern“ ſin die Höhe gelangt
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